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Henri Dunant und die Genfer Konnention
(Vereine vom Roten Kreuz).

(Fortsetzung.)

Sofort nach Erscheinen seiner Schrift „Louvsmr äs Lolieriiw" wurden dem Verfasser
Sympathiebezeugungen ans ganz Europa zu teil. Das Buch wurde in alle europäischen
Hauptsprachen übersetzt. „Dieses Buch," sagt Dr. Chenu, Chefarzt der französischen Armee/)
„ist erfüllt mit den edelsten Gefühlen nnd hat die Aufmerksamkeit aller zivilisierten Nationen
auf die Langsamkeit der Hülfeleistungen auf dem Schlachtfelde gelenkt. Bald wurde die große
Bedeutung dieser Frage erkannt, welche in so hohem Maße Armeen und Familien interessiert.
Die glückliche Initiative des Herrn Dnnant hat die größten Sympathien erweckt und zwar
allgemein und überall. In ganz Europa wurde die Idee mit Freude aufgenommen. „Ich
sage," fährt Herr Dr. Chenu fort, „Ehre Herrn Dnnant! Noch unter dem Eindruck der
Greuel des Schlachtfeldes von Solferino, hatte er das Glück, eine Humanitätsfrage aufzu-
werfen; der so wohlverdiente Erfolg seines Buches beweist, daß er das allgemeine Interesse
geweckt hat." Der schweiz. Oberst Huber-Saladin sagt:^) „Schwerlich wäre eine zweite
Schrift von solcher Wirkung wie das „Louvsnir äs Lolksrino" zu entdecken; Herr Dunant
hat vor allem aus das Glück gehabt, den Nagel aus den Kopf zu treffen, zur rechten Zeit
auf ein wirkliches Bedürfnis aufmerksam zu machen und dem Gefühl aller Ausdruck zu geben.
Die Genfer Konvention," schrieb Herr Oberst Huber des weiteren im Jahr 1865, „bildet
in der Geschichte den einzigen Fall, wo ein Kongreß durch einen einfachen Privatmann ver-
anlaßt wurde. Diese Ehre gebührt Herrn Dnnant um so mehr, als er in seiner Bc-
scheidenheit sie dem europäischen Gefühl zuschreibt, auf welches eine einfache Erzählung so

großen Eindruck machte." — Und wir fügen mit dem verstorbenen Obersten, einem der ersten
und der besten Stützen des Werkes für die Verwundeten im Kriege, bei: „Indem daS Rote
Kreuz seine Fahne hochhält, will es sich nicht trennen von den militärischen Tugenden und
vom National-Patriotismus. Eine ernste Philanthropie, die einzige, die Erfolg hat, ist die

natürliche Verbündete des gesunden Menschenverstandes; wir machen daher wiederholt ans
den zugleich militärischen und philanthropischen Charakter unserer Vereinigung aufmerksam."

Der Verfasser des „Louvenir äs Lolkerino" hat „den Krieg verhaßt machen wollen",
wie ihm am 7. Januar 1871 Victor Hugo schrieb, der in seiner poetischen Art beifügt:
„Ihr bewaffnet die Humanität nnd dienet der Freiheit." Der berühmte Professor Saint-

*) Rapport au donssil äs sautö äss arinöss, 1864. Rapport äs la Loeiètè trau^aiss äs

sseours aux blsssês äss arinöss äs tsrrs st äs msr, 1865.
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Marc Girardin, Mitglied der französischen Akademie, rnft ans: „Ich wollte, dieses Bnch
fände viele Leser, besonders solche, die den Krieg lieben, die ihn rühmen und in den Himmel
erhebend Diese Worte bilden die Einleitung einer langen, im „Journal des DebatS" vom
24. Februar 1863 erschienenen Besprechung mit vielen Citationen. „Dieses Werk ist eine der

Thaten, die für die Ehre eines ganzen Lebens genügen würden, wenn man nicht ein höheres
Ziel erstrebte als Ehre und litterarischen Ruhm," schrieb im August 1863 Herr Edouard
Eharton, Direktor des „UnZamn pitkoresepia", der ältesten illustrierten Revue Frankreichs.

„Die Größe dieser Idee," erklärte den 15. März 1863 der „KpLakabaen' militaire"
von Paris, „besteht darin, jeden kricgsverwundeten Mann als geheiligtes, unantastbares Wesen zu
behandeln. Möge Herr Henri Dnnant, der die Initiative zu diesem Prinzip ergriff, fortfahren,
sich demselben zu widmen! Er hat sich nicht darauf beschränkt, Vorschriften aufzustellen, er ist

auch mit dem Beispiele vorangegangen." — Am 13. Februar des gleichen Jahres hat diese

hervorragende militärische Zeitschrift geschrieben: „Es ist dies eines jener Bücher, die man
nicht beurteilt und noch viel weniger analysiert, es ist ein Buch, das man citiert,
und damit basta!"

Wir halten es für eine Pflicht der Gerechtigkeit, einige lobende AnSsprüche über ein
Bnch wiederzugeben, das die wichtigste internationale Einigung ans humanitärem Gebiet ver-
anlaßt hat; denn wenn anfangs mit dem Lobe nicht gekargt wurde, so erschallte andererseits
das Geschrei der Skeptiker und machte sich auch der passive Widerstand der Freunde des

Althergebrachten, der administrativen Unbeweglichkeit geltend. Der heutigen Generation sind
dies alte Geschichten; wer aber während der größten Mittagshitze die ganze Last der Arbeit
ans sich nahm, hat ein Recht auf den Dank der Gesamtheit.

Folgendes Zeugnis stellt Don Josá Maria Santucho y Marnngo, Gencralinspektor
der Sanität der spanischen Armee, in der ,.IWvià cls Kanickacl inilitar aspunola" von
Madrid, im Juli 1864, unserm Vorkämpfer auS: „Der Dichter des „Louvenir cko Kolke-
rino", hingerissen durch seine Überzeugungen und das Ohr noch erfüllt von dem herzzcr-
reißenden Geschrei der Verwundeten, fährt rastlos fort, seine Klage den Regierungen und den

Souveränen, sowie den Freunden des Friedens und der Humanität aller Länder und aller
Meinungen vorzubringen. Wir gestatten uns, aufmerksam zu machen auf den großen Wert dieser
barmherzigen Bewegung, die ein Einziger hervorzurufen vermochte. Denn wenn wir auch

Peter von Amiens bewundern, den enthusiastischen und ritterlichen Einsiedler, der mit glühen-
dem Glauben und unerschütterlicher Zähigkeit die Armeen der europäischen Souveräne und
die größten Krieger seiner Zeit zur Eroberung der heiligen Stätten mitzureißen vermochte,
so ist unsere Bewunderung für die Philanthropie des Herrn Dunant nicht geringer; denn
er verstand es, die zartesten Saiten des menschlichen Herzens zu rühren; er hat sich ohne
Unterlaß für die Pflege der Verwundeten geopfert und er rüstet unablässig zur Minderung
der Schrecknisse der Kriege, die leider vorherznschen sind. Wir erlauben uns, ihm unsere
volle Sympathie zu bezeugen und ihm aufs aufrichtigste zu gratulieren."

An der internationalen Konferenz, welche im Oktober 1863 in Genf abgehalten wurde,
erklärte Dr. Löffler, Chefarzt des 4. preußischen Armeccorps: „Wenn einmal die Idee des

Herrn Dunant realisiert ist, so werden die praktischen Resultate der nationalen und inter-
nationalen Mitarbeit alles bisher Gesehene übertreffen. Die Spitäler und die Hülfsmittel
sind lange zum voraus bereit zu halten, und während des Friedens muß den freiwilligen
Gesellschaften internationaler Charakter verliehen werden; ist ein Soldat verwundet, so bildet
diese Verwundung für ihn einen gesetzlichen und genügenden Paß. Dieses Resultat wird
würdig sein der bewunderungswürdigen Anstrengungen des Herrn Henri Dnnant, des Bc-
gründers des Werkes."^)

Der offizielle Bericht des Majors Brodrück, Delegierter des Großherzogtums Hessen-

Darmstadt an dieser Konferenz, sagt folgendes:
„Beim Anblick des großen Werkes der Humanität und der Ehre, welches im richtigen

Moment von einem edlen Privaten hervorgerufen wurde, kann man sich nur gratulieren,
besonders da sich dasselbe unter dem Schutze der hohen Regierungen weiter entwickelt, um
die Schöpfung einer äußerst starken internationalen Macht herbeizuführen. Dieses Werk muß

lloinpte-rencku 4s la eonkvronee internationale runnie ä (lonvve los 26, 21, 26 st 29 oe-
tobrs 1663, pour stuilisr lös morons ils pourvoir ä länsuktisanoo 4u ssrviso snnitnirv änns los
armves äs eampaxns. '-Z „Allgemeine Militärzeitung," Darmstadt, Juli 186t.
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von dcr gesamten Presse unterstützt werden, denn die Verteidiger der christlichen Religion
können es ebensowenig vcrlängncn, als die Anhänger dcr Civilisation, und sein gemeinnütziger
Charakter kann durch keinen Unparteiischen bcstrittcn werden."

Dcr englische Delegierte am Genfer Kongreß von 1864, Dr. Sir Thomas Longmorc,
Gcncralinspektor, Professor der Militärchirurgic in Netley, Delegierter des Kriegsministeriums,
erklärte in einer Sitzung über die Genfer Konvention dcr livrai Unitecl Lörvioe IimUtntia»
von London, vom 16. Mär; 1866, welche von Sir Harry Vcrncy, Baronet, Mitglied des

Parlaments und Schwager von Miß Nightingale, präsidiert war, folgendes: „DaS Werk
des Herrn Dunant machte großes Aufsehen; sein Buch wurde rasch in mehrere europäische

Sprachen übersetzt. Cs ist unzweifelhaft, daß das Werk des Herrn Henri Dunant sowohl als
seine persönlichen Bemühungen die Bewegung, welche den internationalen Kongreß von 1864
und dessen Resultate zur Folge hatten, hervorgerufen haben.""')

Ein Bericht des Jahres 1868 der „IRiropean Uranoü ok tRo Dnitecl 8kabe8 Lanikarv
dcnnlnisRmU' sagt folgendes: „Durch seine geistigen Fähigkeiten, durch seinen Mut und
seine große Energie, sowie durch die finanziellen Opfer, die er brachte, war er der eigentliche
Pionier und dcr glückliche Verfechter dieses Werkes in Europa. Er steht noch immer im
Dienste desselben... In Amerika müssen wir bei diesem Werke des Fortschrittes und der Ci'
vilisation mithelfen." '"'")

„Die Souveräne wie die Völker haben in gleicher Weise dem edlen Ruf an die all-
gemeine Christenliebe zugejubelt," erklärte im Jahr 1864 Graf Sörnricr bei Eröffnung dcr
internationalen Konferenzen von Paris, in welchen Dunant auf Verlangen einen Bericht
erstattete über die Behandlung dcr Kriegsgefangenen vom Standpunkte dcr Humanität.

Ein Mitglied der französischen Akademie, Pater Gratry, Priester des Oratoire, ruft
aus: „Leset das Lonvonir äo Lollsrino, diese ergreifende Offenbarung eines dcr blutigsten
Schlachtfelder unseres Jahrhunderts. Bis dahin wußten wir noch nicht genügend, wie es am
Tage nach einer Schlacht aussieht."^«)

Ein anderes Mitglied dcr französischen Akademie, Monseigneur Dnpanloup, Bischof
von Orleans, sagte am Kongreß von Malines, am 31. August 1864: „Die Idee des Herrn
Dunant, die Ambulanecn und die Sanitätsmannschast auf den Schlachtfeldern zu neutralst
sicren, ist echt christlich. Wer Gutes thut, gehört allen Ländern an und soll überall unge-
hindert durchgelasscn werden."

In einem aus den Memoiren von Dunant geschöpften und von Prof. R. Müller
übersetzten Kapitel sehen wir, wie der ritterliche Prälat Dnnant an seinen Tisch in Orleans
einladet und ihn der Prinzessin Borghese mit den Worten vorstellt: „Hier ist ein Genfer,
für den ich eine thatige Propaganda mache, und ich hoffe, Sie werden ihn ebenfalls unter-
stützen." Im gleichen Kapitel sehen wir Dnnant beim berühmten Jean Rcynaud im „Jnsti-
tut", wo ihm Ernest Renan, dcr glänzendste französische Schriftsteller, lange von dcr großen
Zukunft seines Werkes spricht und die Unterredung mit den Worten schließt: „Ihr habt das

größte Werk des Jahrhunderts geschaffen. Europa wird vielleicht dessen nur zu sehr be-

dürfen!" (Fortsetzung folgt.)

Weizmscher MitiirHMMmin.

Sektion St. Galle». Sonntag den 1. September unternahm unsere Sektion eine

Übung, die, vom herrlichsten Wetter begünstigt, den schönsten Verlauf nahm. Morgens 6 Uhr
wurde, 25 Mann stark, von St. Gallen abmarschiert und eine Tour von drei Stunden
über Eggersriet nach Heiden überwunden, um sich dann an einer warmen Wurst und einem

Glase Wein zu erquicken. Um 10 Uhr Aufbruch über Wolfhalden nach Rheincck. 12 Uhr
Mittagessen in der Brauerei Rheineck. 2 Uhr Abmarsch mit der dortigen Sektion nach Thal
und Übung daselbst. Eine Gefechtslinie gegen den „steinernen Tisch" wurde markiert, Not-
tragen erstellt, Trägerrotten ausgesandt, ein Truppenverbandplatz eingerichtet, die Patienten
zurücktransportiert und im Verbandplatz wurdens kuriert. Die Patienten bildeten eine An-

*) On tüs Oensvn Oonvention. Report upon tRs intsrnntlonul OonZrsss ok Osnsva 1863.
555) vis äs Usnri Rsrrsz-rs, von Peter Gratry.
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